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Wenn die Abendsonne den Him-
mel über El Peténs rot einfärbt
und goldener Dunst über den
Dschungel wabert, dringt ein heise-
res Grölen aus den Wipfeln, dem
eine wilde Horde aufgebrachter
Schreie antwortet. „Brüllaffen“,
murmelt Juan Carlos Crasborn,
der Maultiertreiber. Er steht ein-
sam auf der von Schlingpflanzen
überwucherten Pyramide von El
Tintal. Nichts als Wildnis rings-
um. Keine Straße. Keine Weg-
schneise. Keine Rauchfahne. Noch
nicht einmal der Kondensstreifen
eines Flugzeugs kratzt ins Abend-
rot über dem größten Urwaldge-
biet Mittelamerikas. Der Maultier-
treiber lässt den ausgestreckten
Arm am Horizont entlangwan-
dern. Sein Zeigefinger hält immer
wieder an winzigen Kuppen inne,
die aus dem Flachland ragen. „Xul-
nal. Wakna. Nakbe.“ Er spricht die
Namen aus wie eine längst verges-
sene Zauberformel. Und so ähn-
lich ist es auch.

Als die ersten Piloten in den
1930er Jahren über den Norden
Guatemalas flogen, glaubten sie
eine Reihe erloschener Vulkane
entdeckt zu haben, die auf keiner
Karte verzeichnet waren. Doch es
waren die Gipfel mächtiger Maya-
pyramiden, die vor zweitausend
Jahren die Zentren von geschäfti-
gen Metropolen waren. „Würden
wir zur Zeit Jesu hier stehen“, sagt
Juan Carlos, „dies hier wäre eine
einzige Stadt. Pyramiden. Hoch-
straßen. Menschenmassen. Die
größte Metropole der Maya.“ Weit
entfernt am Horizont ragt ein Hü-
gel besonders weit aus der Dschun-
gelebene: La Danta. Mit 72 Me-
tern die höchste aller Pyramiden
Mesoamerikas, höher als die Son-
nenpyramide von Teotihuacán in
Mexiko und massiver als die Che-
ops-Pyramide von Gizeh in Ägyp-
ten. Sie war einst das Zentrum der
Maya-Welt. Sie ist das Ziel unserer
Expedition. Nach zwei schweißtrei-
benden Tagesmärschen auf sumpfi-
gen Urwaldpfaden wollen wir dort
oben stehen. Zwei dünnbeinige
Maultiere schleppen unseren Provi-
ant.

Warum El Mirador, wie die ver-
lorene Maya-Stadt später genannt
wurde, um 150 nach Christus
scheinbar plötzlich verlassen wur-
de, ist bis heute nicht restlos ge-
klärt. So mysteriös wie die Stadt
einst aus dem Dschungel gestampft
wurde, verschwand sie auch wieder.
1926 wurde die Maya-Stadt wieder-
entdeckt und erst Jahrzehnte später
von Archäologen kartiert.

„In El Mirador entstand die ers-
te staatenähnliche Gesellschaft der
westlichen Hemisphäre“, sagt Ri-
chard Hansen. Der amerikanische
Archäologe lehrt an den Universi-
täten von Idaho und Utah. Er kam
1979 mit 26 Jahren als Student nach
El Mirador. Anhand von Ton-
scherben entdeckte er, dass die Me-
tropole etwa 1000 Jahre älter sein
musste als die bekannten Monu-
mentalbauten der Klassik. Sie ent-
wickelte sich bereits um 800 vor
Christus. Der Archäologe sagt:
„Wir fanden hier nicht weniger als

die Wiege der Maya-Kultur.“ In
Guatemala erhielt Hansen den
Spitznamen „Indiana Jones“, nach-
dem er den Absturz seines Propel-
lerflugzeugs nahe von El Mirador
überlebt hatte. Er war mit seiner
Frau und seiner kleinen Tochter
aus dem Wrack geflüchtet, bevor es
in einem Feuerball aufging. Das
Team des Archäologen kartierte in
der Mirador-Ebene mehr als 80
Städte und Siedlungen, die mit der
Hauptstadt teils durch imposante
Hochstraßen verbunden waren. „Al-
lein El Mirador muss zu Blütezei-
ten um die 200000 Einwohner ge-
habt haben“, sagt Indiana-Jones-
Hansen, „die gesamte Region wahr-
scheinlich mehr als eine Million.“

Bei Sonnenaufgang brechen wir
vom Fuß der Pyramide von El Tin-
tal zu unserer zweiten Etappe nach
El Mirador auf. Eines der Maultie-
re schwächelt. Ein Zeckenstich am
Hals hat sich zu einer blutigen
Wunde entwickelt. Juan Carlos
klopft dem erschöpften Tier auf-
munternd auf die Flanke. Wir stap-
fen durch feuchtes Sumpfland, vor-
bei an trüben Tümpeln, über de-
nen kobaltblaue Schmetterlinge
taumeln. Eine Horde von Klam-
meraffen erbost sich lautstark über
die Eindringlinge in ihr Revier
und schüttelt zornig die Äste, so
dass es Totholz auf den Waldbo-
den regnet. Die Maultiere treten
in frische Jaguarspuren.

Noch heute ist El Mirador nur
auf schmalen Dschungelpfaden
oder mit dem Hubschrauber zu er-
reichen. Eine touristische Infra-
struktur gibt es nicht, allein die
Möglichkeit, im Camp der Archäo-
logen zu zelten. Die Zahl der
Abenteurer, die sich von dem
nächsten Dorf Carmelita durch
den Urwald auf den zweitägigen
Fußmarsch machen, lag 2013 bei
etwa 3000 – im Vergleich zu den
mehreren Hunderttausend, die je-
des Jahr nach Tikal, Guatemalas
bekanntester Maya-Stadt, pilgern,
sind das verschwindend wenige.

Am späten Nachmittag errei-
chen wir die Ruinenstätte von La
Muerta. Plötzlich gibt der Urwald

den Blick auf zwei haushohe Stein-
pyramiden frei. Die Maultiere
scheuen. „Aus irgendeinem Grund
haben sie Angst, den Pyramiden zu
nahe zu kommen“, sagt Juan Car-
los und klettert in einen schmalen,
von Archäologen freigelegten
Schacht. In einer Grabkammer
wimmelt es von winzigen Fleder-
mäusen. „Keine Angst, diese hier
sind Fruchtfresser“, flüstert er.

Seit die Archäologen die ersten
Bauten freilegten, folgten ihnen
Grabräuber bis ins Zentrum der
Mirador-Ebene. Sie schlugen
Schneisen in die Pyramiden und
plünderten Grabkammern, noch
ehe die Wissenschaftler sie ausfin-
dig machen konnten. „Es ist eine

Tragödie“, sagt Hansen, „wo ich
keine Wachen stationieren kann,
wird alles ausgeraubt.“ Noch mehr
machen ihm Holzfäller zu schaf-
fen. „Wenn wir die Brandrodung
nicht stoppen, ist der Wald in zehn
Jahren verloren.“ Man müsse der
Bevölkerung klarmachen, dass die-
ses Gebiet zu wertvoll sei für den
Kahlschlag. „Das ist, als würde
man den Eiffelturm zur Metallver-
arbeitung abreißen.“

Hansen träumt von einem Park
für Ökotourismus, der nur mit ei-
nem Schmalspurzug zu erreichen
ist. „Eine Straße würde nur den
Weg für die Holzfäller ebnen“,
sagt er. „Wir müssen den Erhalt
von El Mirador wirtschaftlich

rechtfertigen. Die Regierung
muss begreifen, dass sie mit dem
Tourismus langfristig mehr Geld
machen kann als mit Holz und
Raubkunst.“ Tikal setze jedes Jahr
mehr als 160 Millionen Euro mit
den Touristen um. Er überlegt
kurz: „Ich bin überzeugt, El Mira-
dor könnte das noch toppen.“
Durch Fundraising hat Hansen
Millionen für den Erhalt El Mira-
dors zusammengetragen. Holly-
woodstars und andere Superreiche
spendeten für ihn. Zu seinen Un-
terstützern zählt auch Mel Gib-
son, den er für sein Maya-Epos
„Apocalypto“ beriet.

Am Abend stehen wir auf der
Spitze von La Danta, zu unseren
Füßen nichts als Dschungel bis
zum Horizont. Kaum vorstellbar,
welche Aussicht sich Priestern und
Königen bot, die vor zweitausend
Jahren genau hier standen. Vor
dem inneren Auge entfaltet sich
die alte Pracht El Miradors. Dut-
zende dunkelroter Pyramiden wu-
chern aus dem Urwald. Von wacke-
ligen Holzgerüsten schleifen
Künstler meterhohe Masken aus
den Kalksteinfassaden. Auf einem
Marktplatz laden Händler ihre Wa-
ren ab: grün schillernde Jade, perl-
muttfarben glänzende Muschel-
schalen vom Karibischen Meer
und prächtige Ozelotfelle aus den
Wäldern von Calakmul. Auf weiß-
gekalkten Hochstraßen schleppen
Karawanen von Arbeitern Felsbro-
cken mit schierer Manneskraft.
Lasttiere und selbst das Rad waren
den Maya unbekannt.

Das Krächzen eines Tukans
reißt uns zurück in die Gegenwart.
Den letzten Kampf zwischen
Mensch und Natur gewann der Ur-
wald. Er begrub selbst die gewal-
tigsten Zeugnisse von Habgier und
Maßlosigkeit unter den mächtigen
Wurzeln seiner Sapotilla- und Brot-
nussbäume. „Die Bewohner El Mi-
radors legten die Sümpfe trocken,
trugen den Lehm ab und fällten
den Wald für die Anlage ihrer Ter-
rassenfelder und den Bau ihrer im-
mer aufwendigeren Bauten“, sagt
Hansen. Irgendwann hatten sie
ihre eigene Lebensgrundlage zer-
stört. Die Konsequenz waren wohl
Hungersnöte und Kriege, die die
Maya zwangen, die einst macht-
vollste ihrer Städte aufzugeben.
„Ihre übermäßige Verschwen-
dungssucht war der Grund für ih-
ren Niedergang“, sagt Hansen.

In der Nacht vor unserer Rück-
kehr machen wir uns noch einmal
auf den Weg nach La Danta. Im
Licht von Juan Carlos’ Taschenlam-
pe reflektieren die Augen von
handtellergroßen Spinnen. Leucht-
käfer irrlichtern durch das Unter-
holz. Dann stehen wir vor der Py-
ramide, ein Berg aus gehauenem
Stein unter Millionen von Sternen.
Wir steigen mühsam Stufe um Stu-
fe hinauf bis auf die oberste Platt-
form. Stille. Als der Große Wagen
im Morgengrauen versinkt,
stimmt ein winziger Vogel ein mo-
notones Lied an. Dann beginnt ir-
gendwo eine Horde Brüllaffen mit
ihrem Gesang.

WINFRIED SCHUMACHER
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*www.rigalloro.com*
Sardinien

Costa Rei - Südostküste
Private Villa direkt am Strand

! 089 / 8120500 Mailanfragen: www.sardain.de

z.B. ÖTZTAL
Riesiges Angebot an Ferienhäusern

und Ferienwohnungen in der 

„Ski-Arena“ Innerötztal: 

Sölden, Vent, Längenfeld, Huben,

Ötz und Gries.

Winterkatalog 2014/2015 kostenlos

im Reisebüro.

interchalet.de/ski

Tel. (0761) 2100 77, Fax (0761) 2100 154
79021 Freiburg, Postfach 5420

Skiurlaub im Ferienhaus

www.florida-villa.de
Villa incl. Boot ! 08661/8211

Pfronten/Allgäu FeWos*** mit Bergblick
07151/9390090 - www.alpengarten.de Hotel am Luisenbad

Berlin-Mitte
zentral + ruhig, geschl. P., EZ und DZ ab 49,– ¤*
m. DU/WC. Info 9 – 20 Uhr: 0 30/4 93 10 74

www.hotel-am-luisenbad.de *außer Messe+Großveranst.

Keitum/Sylt,Traumwhgn.dir.am Meer,herrl.Blick,
exkl. Ausst., ruhig, Hunde erl., zu jeder Jahreszeit.
Tel. 0173/3118787 www.sylt-watthaus.de

FeWos direkt am Strand, Balkone
mit traumh. Meerblick, Sauna, Lift,

Brötchenserv., W-Lan; Sparsaison
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Luxeriöses Ferienhaus in Alleinlage auf
75.000m² Grundst. Tel. 0177/7282861

www.DresdenAppartements.de>ab55€/Tag
oder450€/Woche,Elbresidenz03501/444433
DD'sschönstesBoardinghaus-direktanderElbe

Herbstlaunen
Lassen Sie sich in entspannter Atmosphäre verwöhnen.

3 Übernachtungen 408 € p.P./DZ (EZ 435 €)
inkl. Frühstücksbuffet und Halbpension, 1x Thai-Kopf-Schulter-Nackenmassage,

1x Relax-Rückenmassage, tägliche Nutzung des hauseigenen Glaubersalz-
Thermalbades und der exklusiven Saunalandschaft „Palais Belle Époque”

Kurfürstenstr. 36, 56864 Bad Bertrich,  Tel. 0 26 74 / 9 34-0, Fax 7 37
info@haeckers-fuerstenhof.com|www.haeckers-fuerstenhof.com

Wellness & Spa Resort · Hotel Fürstenhof GmbH

Verschiedene Reiseziele im Inland

Verschiedene Reiseziele im Ausland

Italien

Österreich

USA

Bayern Berlin

Nordsee

Ostsee

Achten Sie bei Ihren Reiseanzeigen
auf eine erstklassige Unterbringung.

Wir beraten Sie gerne: Telefon (069) 75 91-33 44, Fax (069) 75 91-80 89 24 Der F.A.Z.-Reisemarkt

Das Reiseblatt im Internet: www.faz.net/reise

Anreise Mit Condor (www.condor.de)
von Frankfurt nach Cancún oder
Panama-Stadt und von dort mit Copa
Airlines (www.copaair.com) oder Avi-
anca (www.avianca.com) weiter nach
Flores in El Petén.
Sicherheit Im Gegensatz zu einigen
anderen Orten Guatemalas und Zen-
tralamerikas gilt die Sicherheitssitua-
tion in El Peténs Hauptstadt Flores
und den umliegenden Maya-Stätten
für Touristen als vergleichsweise un-
bedenklich.
Trekking Von Flores fährt bisweilen
am frühen Morgen ein Gemeindebus
auf holprigen Straßen bis Carmelita,
dem letzten Dorf im Maya-Biosphären-

reservat. Für das Trekking nach El Mi-
rador sollte man jeweils mindestens
zwei Tage für den Hin- und Rückweg
und ein bis zwei weitere Tage vor Ort
einplanen.
Veranstalter Travel to Nature ist auf
Reisen in Mittelamerika spezialisiert
und hat eine ganze Reihe an Maya-
Stätten im Programm. Mehr unter
www.traveltonature.de. Der guatemal-
tekische Reiseveranstalter Mundo
Guatemala unter deutscher Leitung
organisiert auch Individualreisen
nach El Mirador. Mehr unter www.
mundo-guatemala.com
Weitere Informationen unter www.
visitguatemala.com

Nach zwei Tagen Urwaldtrekking endlich am Ziel: La Danta, die mit 72 Metern größte Pyramide in El Mirador  Fotos Schumacher

Das Flugzeugwrack von Richard Hansen. Der Archäologe hat den Absturz
überlebt und wird in Guatemala seither „Indiana Jones“ genannt.

Der Weg nach Guatemala

Indiana Jones und die Suche nach der verborgenen Stadt
Im Dschungel Guatemalas liegt El Mirador, Wiege der Maya-Kultur. Wer sie sehen will, muss zwei Tage lang durchs Dickicht wandern
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